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iir 5te HeineHeß
®t«lisbtil«gt &u Sittotijer |ran(it<3fü»R|.

(ärfcfjeint am brittra (Sonntag jebett SRonatî.

St. ©allen 2. ^ebruar 19°9-

Die Uergeltiiitg.

et bent dauern fßeterg £>errfd)te grofje greube. Siefe, bie alte
braune ©tute unb fogufagen langjährige greunbin ber gangen
gamilie höbe ben Keinen ©tat! um einen Keinen SBemoIjner

betmehrt: (Sin alterliebfteg, gierliheê gotjten lag forgfättig auf ©trolj
gebettet neben ihr, unb Stutter unb Sinb liefen fid) bon fämtlicf)en
£>augbemohnern anftaunen unb beloben.

„Na, Sitte, bag ^lafte noch 'ntal glücHtct) xx&erftanben," fagte
fßeterg, ben §alë ber Traunen Kopfenb. Shut toar fhon fe^r bange
getnefen, bafj fein eingigeg Sßferb braufge|en mürbe, ba eë fid) in letzter
Beit rec^t hinfällig gegeigt hatte. Siefe blicfte i§n berfiânbniëboE unb
ftolg mit ihren Kugett, ruttbeit, noch etmaê müben Slttgen an, fo atë
moHte fie fagen: „Sticht mafjr, nun bift ®u bod) gufriebett! ®aë ïjob'
ich aber auch 3ut gemacht, bafj ich nod) für e'nen Nachfolger forgte,
bebor ich ®ir meinen ®ienft merbe auflagen muffen. — So, ja, freut
(Sud) nur alte miteinanber, mir berbtenen eê fd)on! ©ë ift bod) ein

gar gu Ijübfheg ®terchen, bag id) ©ud) ba gefdjenK höbe."
Ilnb bann fctjlürfte fie beljaglid) bie Sranïenfuppe, bie bie Bäuerin

ihr brad)te. @d)rotmehl in toarmeë SSaffer gentengt.
®ie brei Araber beë Sauern aber ftanben jfcheu neben bem ^3ferbe=

räum unb betrachteten mit anbädjtiger Semuttberung baë Keine Sßefen
barin.

„®rabe fo braun mie bie Siefe ift eë," fagte ©be, ber Sleltefte,
mit Sennermiene, „unb aud) ihre meinen tBorberfitfje bjat'S."

„SIber eê I)0' boc^ ein biel Ijûbfbereê ®efid)t," meinte Sinnchen ;

ihr fpergdjen mar gang bemegt bon bent Slnblict eineë fo feinen @e=

fd)öf)fc^en§. „Ilnb mag-für Keine güftben eë hot! Sich ®be, M) 'tnal,
fotd)e gühhe« 1D'e baë ©bauïelpferb, bag Slein'g Sinber gu Sßeilj=

nahten beïomttten haben."
„Slh Unfinn," ermiberte ©be megloerfettb, „mentt ba§ ©bautet*

bferb fo feine griffe l)ätt'! ®ag Ijot ia Stumpen." Unb Slnndjen
fhtbieg bcfdjämt.

M Sie Meine Welt
Gritisdeilage der Schwriit? Fra«e«-)eit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen 2. Februar

vie Vergeltung.

ei dem Bauern Peters herrschte große Freude. Liese, die alte
braune Stute und sozusagen langjährige Freundin der ganzen
Familie hatte den kleinen Stall um einen kleinen Bewohner

vermehrt: Ein allerliebstes, zierliches Fohlen lag sorgfältig auf Stroh
gebettet neben ihr, und Mutter und Kind ließen sich von sämtlichen
Hausbewohnern anstaunen und beloben.

„Na, Alte, das haste noch 'mal glücklich überstanden," sagte

Peters, den Hals der Braunen klopfend. Ihm war schon sehr bange
gewesen, daß sein einziges Pferd draufgehen würde, da es sich in letzter
Zeit recht hinfällig gezeigt hatte. Liese blickte ihn verständnisvoll und
stolz mit ihren klugen, runden, noch etwas müden Augen an, so als
wollte sie sagen: „Nicht wahr, nun bist Du doch zufrieden! Das hab'
ich aber auch gut gemacht, daß ich noch für einen Nachfolger sorgte,
bevor ich Dir meinen Dienst werde aufsagen müssen. — Ja, ja, freut
Euch nur alle miteinander, wir verdienen es schon! Es ist doch ein

gar zu hübsches Tierchen, das ich Euch da geschenkt habe."
Und dann schlürfte sie behaglich die Krankensuppe, die die Bäuerin

ihr brachte. Schrotmehl in warmes Wasser gemengt.
Die drei Kinder des Bauern aber standen jscheu neben dem Pferderaum

und betrachteten mit andächtiger Bewunderung das kleine Wesen
darin.

„Grade so braun wie die Liese ist es," sagte Ede, der Aelteste,
mit Kennermiene, „und auch ihre weißen Vorderfüße hat's."

„Aber es hat doch ein viel hübscheres Gesicht," meinte Annchen;
ihr Herzchen war ganz bewegt von dem Anblick eines so feinen
Geschöpfchens. „Und was für kleine Füßchen es hat! Ach Ede, sieh 'mal,
solche Füßchen wie das Schaukelpferd, das Klein's Kinder zu
Weihnachten bekommen haben."

„Ach Unsinn," erwiderte Ede wegwerfend, „wenn das Schaukel-
Pferd so feine Füße hätt'! Das hat ja Klumpen." Und Annchen
schwieg beschämt.
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„Reiftet Witt and) bal Steincfjen fe^en," fagte grau ißeterl. tpeifier
War bie fdjwarg?luette £>enne, bie auf bie Srippe geflogen tarn, ben Sopf
balb auf bie'feine, bann auf bie anbere Seite legte uub bie gamitiew
gruppe betrachtete. ®abei rebete fie atterljanb attïluge SBorte in ihrer
§ühnerfprad)e, bie aber nur bie Siefe Perftanb unb mit freunbtichem
S3tingetn anljörte.

Sind) bal Schwatbenpaar, bal fid) gerabe über bie Statttüre fein
3?eftd)en baute, machte teitnehmenb SSifite.

„§übfd)e§ Stnb, Ipibfchel Sinb," gwitfdjerte grau Sd)Watbe, aber

it)r Sliänndjen meinte gleid) gang grofttuerifct) : „2öir werben oiere

haben, atte t)übfd) — alle Ijübfd)!"
®urd) bie offene ®ür fal) ntan auf üftacfybar Sîïeinê ftattlidje

Scheune, auf ber ein e^rfameê Stordjenpaar niftete. ®er Storchpapa
ftotgierte grabitätifd) auf ber ®ad)firft uml)er, redte ben §atl, atl
Wolle and) er bal greffe ©reignil in ißeterl Statt beangenfdjeinigen,
Warf bann ben Sopf inl ©enid unb fing ein frßhttchel ©ettapper an.

„®er Ifat'S gebracht," fagte bal tieine Sftctriedjen weife. Sinnigen
nidte, aber bie Stnberen lächelten.

„SBie t)at er'l blofj tragen tonnen, SSater," fragte SJiariedjen nact)

einer SBeite finnenb unb mufterie bebenfltd) balb ben Stord), batb bal
gotten.

„D, ber ^at feljr biet Sraft int Schnabel," weinte ber SSater.

„Slber baf? er'l nid)t lieber gu Steint gebracht Ijat, ba Woljnt er

bod)," fu£)r bie Steine fopffdjüttelnb fort.
„®afj ber £>einrid) el aud) fdflagen föitnte unb mit ben güffen

ftofjen — Wie feine ißferbe," antwortete @be baranf berWeifenb. Unb

nun fdjwieg and) 93?ariecf)en befcljämt.

tpeinrid) war ber Snecpt bel Wolftljabenben 9?ad)barn Siein, Wet=

djer bier ifSferbe unb geE)n Sähe befajf, bie Reinritt) gum Sterger ber

gangen gamitie ißeter! feljr rot) betjanbette.

„®r wirb fdjoit mat feine SSergettung friegett," fagte Stiutter ißeterl
trßftenb, wenn bie Sinber i|r ttagenb bon einer neuen Untat bei irrten
fc^on bertjafsten Snecljtel berichteten. Sie beruhigten fid) bann unb War=

teten auf bie Sergettung.
Unb fie tarn.
9îad)bar Stein tie!) bem ißeterl ftetl nad) beenbeter Saatgeit einel

feiner"tßferbe, bamit er el mit feiner atten Siefe gufammenfpanne, Wenn

er feine Keinen 9teder umpflügte. ®afür t)atf ißeterl ihm bann bei ber

©rate.
®ielmat aber fdjidte Stein ben tpeinricf) mit bem ©efpann hin«

über, ba Siefe noch gefdpnt werben fottte. Ipeinrid) ging hinter bem

Pfluge her unb fludjte unb fd)impfte, wie bal fo feine 9trt war, unb
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„Heister will auch das Kleinchen sehen," sagte Frau Peters. Heister
war die schwarz-weiße Henne, die auf die Krippe geflogen kam, den Kopf
bald auf diàine, dann auf die andere Seite legte und die Familiengruppe

betrachtete. Dabei redete sie allerhand altkluge Worte in ihrer
Hühnersprache, die aber nur die Liese verstand und mit freundlichem
Blinzeln anhörte.

Auch das Schwalbenpaar, das sich gerade über die Stalltüre sein

Nestchen baute, machte teilnehmend Visite.
„Hübsches Kind, hübsches Kind," zwitscherte Frau Schwalbe, aber

ihr Männchen meinte gleich ganz großtuerisch: „Wir werden viere
haben, alle hübsch — alle hübsch!"

Durch die offene Tür sah man aus Nachbar Kleins stattliche
Scheune, ans der ein ehrsames Storchenpaar nistete. Der Storchpapa
stolzierte gravitätisch auf der Dachfirst umher, reckte den Hals, als
wolle auch er das große Ereignis in Peters Stall beaugenscheinigen,

warf dann den Kopf ins Genick und fing ein fröhliches Geklapper an.
„Der Halls gebracht," sagte das kleine Mariechen weise. Annchen

nickte, aber die Anderen lächelten.
„Wie hat er's bloß tragen können, Vater," fragte Mariechen nach

einer Weile sinnend und musterte bedenklich bald den Storch, bald das

Fohlen.
„O, der hat sehr viel Kraft im Schnabel," meinte der Vater.
„Aber daß er's nicht lieber zu Klein's gebracht hat, da wohnt er

doch," fuhr die Kleine kopfschüttelnd fort.
„Daß der Heinrich es auch schlagen könnte und mit den Füßen

stoßen — wie seine Pferde," antwortete Ede darauf verweisend. Und

nun schwieg auch Mariechen beschämt.

Heinrich war der Knecht des wohlhabenden Nachbarn Klein, welcher

vier Pferde und zehn Kühe besaß, die Heinrich zum Aerger der

ganzen Familie Peters sehr roh behandelte.

„Er wird schon mal seine Vergeltung kriegen," sagte Mutter Peters
tröstend, wenn die Kinder ihr klagend von einer neuen Untat des ihnen
schon verhaßten Knechtes berichteten. Sie beruhigten sich dann und warteten

auf die Vergeltung.
Und sie kam.

Nachbar Klein lieh dem Peters stets nach beendeter Saatzeit eines

seinerDferde, damit er es mit seiner alten Liese zusammenspanne, wenn

er seine kleinen Aecker umpflügte. Dafür half Peters ihm dann bei der

Ernte.
Diesmal aber schickte Klein den Heinrich mit dem Gespann

hinüber, da Liese noch geschont werden sollte. Heinrich ging hinter dem

Pfluge her und fluchte und schimpfte, wie das so seine Art war, und



menn bie $iere i|m nidjt auf'S SBort gehorchten, riff er mit roljer @e=

malt an iljren Mügeln, gab itjnen gufjtritte ober fd)ïug mit bem fßettfchem
flocE auf fie ein, baff bem gutmütigen SßeterS, beffen ffteben itnb Scl)el=
ten bem brutalen 30îeufcf)en gegenüber nichts Ralfen, baS §erj blutete.

®ie alte Siefe mar mit bem Keinen Siefen, mie baS goljlen be=

nannt mar, nebenan auf bem gelbe unb falj mit unmiEigen 331iden

bem SJiiffetäter ju. SSknn baS ©efpann in ibjre 9?ä^e !am, mieljerte
fie leife, als molle fie ben Hümeraben ®roft zufprecpen. ®te fd)üttel=
ten mit ftiller Ergebenheit bie Sîbpfe, maS molji heilen faßte: ®a ift
nid)t§ gu machen, mir müffen ftiE fein unb leiben.

S11S eS SIbenb mar, lenfte Heinrich ferne ißferbe nach Haufe- ©ein
2Seg führte ihn über Siefe'S gelb unb er liefe eS fid) gelüflen, an ba§

goljlen heranzutreten unb eS fo recfet gerirtgfcfefifeig ju ntuftern, maS

bie auf ihr ®inb fo ftofee iDlutter mifjtrauifd) beobachtete. Slber als

Heinrich nun gar bie ipanb hob, unt SieSdjen burd) einen SHapS jurn
Saufen gît bemegen, ba Oerftanb fie bie Sacl)e falfd): fie bad)te nicht
anberS, als bafe nun ihrem Siebling Unheil bon biefem SBüterid) brohe,
pruftete milb unb fdjrie laut unb quiefenb, breite fid) bann BXifefdjnell

um unb fcplug mit ben Hinterbeinen auf ben exfchrocfenen Heinrid)
loS, bafj biefem Hören unb Sehen berging unb er mit fräftigem
Scljmung rüdlingS in ben nahen ©raben flog.

îîun mieherte Siefe luftig auf unb galoppierte ftolg mie ein Sd)lad)t=
rof? nach errungenem Siege querfelbein, ®opf unb Sdjmeif hochgehoben,
bie fünftem bläljenb unb nod) immerju mit ben güfjen auSfd)lagenb,
unb baS mit einem füad)brud, als gelte jeber Schlag einem herhalten
geinbe. ®aS Heine SieSchen aber trabte mit feinen zierlichen güfeett
hinter ber SRutter her unb fudjte in broEtger SBeife ihre SSrabour=
ftücfe nachzuahmen, mährenb Heinrichs fßferbe mit freubiger .gufiim*
mung bie ganze Szene mitanfahen.

Heinreid) jebod) !rod) flud)enb auS bem ©raben ijeranS, über unb
über mit SJtober bebedt, baff er auSfal) mie ber fepmarze Süann. Sin
ber SBange, roo ihn Siefe'S ftrafenber gxxfe geftreift, ftaffte eine bln=
tenbe SSunbe.

peters, ber nod) auf bent Slder befdfeftigt gemefen mar, fam botl
Sdjred herbeigeeilt; aber als er fat), baff bem jungen äüenfdjen fein
gefährlicher Sd)aben entftanben mar, fonnte er fid) einer feilten grettbe
nict)t ermehren.

„Siehft ®u," fagte er, „baS mar mal 'ne SSergeltuug." Unb als
Heinrich bruntmenb, aber etmaS fleinlaut auf feinen H°f 9eZ°9en fom
unb feinem Herrn fingen rooEte, ba fagte biefer baSfelbe, ja, aEe Seute
im ®orfe jagten eS mit nnberfennbarenx ®riumph, als fie bon Siefe'S
fftadje hörten. Unb fie erfuhren eS alfo, bafür forgten fdjott fßeterS
Sinber unb baS rote Sfeiat auf ^»einricijS SSange, ©äjtxtfj folgt,

wenn die Tiere ihm nicht auf's Wort gehorchten, riß er mit roher
Gewalt an ihren Zügeln, gab ihnen Fußtritte oder schlug mit dem Peitschenstock

auf sie ein, daß dem gutmütigen Peters, dessen Reden und Schelten

dem brutalen Menschen gegenüber nichts halfen, das Herz blutete.
Die alte Liese war mit dem kleinen Lieschen, wie das Fohlen

benannt war, nebenan auf dem Felde und sah mit unwilligen Blicken
dem Missetäter zu. Wenn das Gespann in ihre Nähe kam, wieherte
sie leise, als wolle sie den Kameraden Trost zusprechen. Die schüttelten

mit stiller Ergebenheit die Köpfe, was wohl heißen sollte: Da ist

nichts zu machen, wir müssen still sein und leiden.
Als es Abend war, lenkte Heinrich seine Pferde nach Hause. Sein

Weg führte ihn über Liese's Feld und er ließ es sich gelüsten, an das

Fohlen heranzutreten und es so recht geringschätzig zu mustern, was
die auf ihr Kind so stolze Mutter mißtrauisch beobachtete. Aber als

Heinrich nun gar die Hand hob, um Lieschen durch einen Klaps zum
Laufen zu bewegen, da verstand sie die Sache falsch: sie dachte nicht
anders, als daß nun ihrem Liebling Unheil von diesem Wüterich drohe,
Prustete wild und schrie laut und quiekend, drehte sich dann blitzschnell

um und schlug mit den Hinterbeinen auf den erschrockenen Heinrich
los, daß diesem Hören und Sehen verging und er mit kräftigem
Schwung rücklings in den nahen Graben flog.

Nun wieherte Liese lustig auf und galoppierte stolz wie ein Schlachtroß

nach errungenem Siege querfeldein, Kopf und Schweif hochgehoben,
die Nüstern blähend und noch immerzu mit den Füßen ausschlagend,
und das mit einem Nachdruck, als gelte jeder Schlag einem verhaßten
Feinde, Das kleine Lieschen aber trabte mit seinen zierlichen Füßen
hinter der Mutter her und suchte in drolliger Weise ihre Bravourstücke

nachzuahmen, während Heinrichs Pferde mit freudiger Zustimmung

die ganze Szene mitansahen,
Heinreich jedoch kroch fluchend aus dem Graben heraus, über und

über mit Moder bedeckt, daß er aussah wie der schwarze Mann. An
der Wange, wo ihn Liese's strafender Fuß gestreift, klaffte eine
blutende Wunde,

Peters, der noch auf dem Acker beschäftigt gewesen war, kam voll
Schreck herbeigeeilt; aber als er sah, daß dem jungen Menschen kein

gefährlicher Schaden entstanden war, konnte er sich einer stillen Freude
nicht erwehren.

„Siehst Du," sagte er, „das war mal 'ne Vergeltung." Und als
Heinrich brummend, aber etwas kleinlaut aus seinen Hof gezogen kam
und seinem Herrn klagen wollte, da sagte dieser dasselbe, ja, alle Leute
im Dorfe sagten es mit unverkennbarem Triumph, als sie von Liese's
Rache hörten. Und sie erfuhren es also, dafür sorgten schon Peters
Kinder und das rote Mal auf Heinrichs Wange. Schluß folgt.
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;§8riefß.ctf{<m àev ^îûeôa&fiott.
Ms ^teisgcmtitttcr für vtrfjftße HufTofuttg ï>cr im §aÇrgaitg 1908

erfdjietteitett Wülfel' Komtteit Ceflttitutl merbm: SJiilt) Sücfje, ©t, ©allen;
Sorti Sötern, ©t. ©allen; Mara gauft, gonatljal; Silice ©räbel, ffuttmil;
SKarguerite Jpertrici, SSafel; SRarie gmljof, Sern; SBalter gmljof, Sern;
Dgcar gmljof, Sern; Silice Sieberljerr, @t. Sßeterjetl; Sltfreb SJieier, §erigau;
©tfa Sfueftä), ©t. ©allen; SBalter ©iegmart, Safel; Marli ©iegmart, Safel;
Jpanneli ©iegmart, Safel; SDtarguerite Suiltien, Safel; SOBilli Suilliert, Safel.
SKit ber Serfenbnng ber greife mirb bemnäcljft begonnen roerben.

Jlftce $ in isutfui if. Seine lieben Srieflein geben boclj immer
ein richtiges Sebenêbtlb; man ift gleich mitten brin in Seinem ©rieben,
fei eg greube ober Seib. ttnb meifiertg finbet ftc^ ja beibeg beifammen, mie

e§ ber Sag eben bringt, ©inen guten Seljrer
buret) ben Sob berlieren tut redjt melj, umfo«
meljr, menn ber getreue ©djulmann fdjon bic
©Itern ber jüngeren unb jungen ©arbe unter«
richtet bjat. SBie bid greubigeg fteljt Sir in bcn

näcljfien Söocljen bebor. Su gäljlft fcijon bie Sage
unb bie Stäcljte, big bie lieben ©efdjmifter tjeim«
tommen. ©djlafe big baljin nur redjt biet auf
Sorrat, benn nadljtjer toirb bag fßlaubern ja
lein ©nbe nehmen. Sie Leitungen tjaben bon
ber Kalamität in ©uerem ©djulljaug gefprocljen
urtb alg idj gelefen, baff ber bärtige gentrat«
ofen feine ipeigbtenfie berfage infolge eineg Sc«
felteg, backte idj gleicE) an Sief), bie Su fo gern

gur ©eljule geljft unb boclj elettrifiert fein toerbeft bon bem unertoarteten
Sorfommnig. llnb richtig. Slug Seinem lieben Srieflein tönt eg jubelnb :

„guljui! ge|t fjaben mir leine ©cfjule! Slm grofjen Qentratofen ift etmag
gerbrodjen unb jeft lann man bag ©djulljaug nidjt feigen, gel) meifj, icij fotlte
midj nidjt fo freuen, aber alg ung bie Seljrer gerien berlünbeten, Ijabe iä)
Ijalt nicljt meinen mögen!" Su fudfjft nidjt umfonft bei mir Serftänbnig
für Seine ©efüfjle. Ijjätte in foldjem gall eineg bon Setrübnig gefprodjen,
fo mürbe iä) iljm gar nicfjt geglaubt Ijaben. Sein gu ffoät eingetroffeneg
ganuarbrieflein £jat bie richtigen Sluflöfungen ber Ütätfel aug Str. 12 beg

Ie|ten gafjreg gebracfjt ; bie Serfpätung bebeutet für Sieb alfo leinen Serluft.
Sludj bie Slüffe aug 9îr. 1 fjaft ®u Sut gelnactt. Su meinft, in Seinem
Sriefe btele geljler gemadjt git Ijaben. Sem ift aber nietjt fo. Sein Serner«
bialelt am ©cljlufj fjat midj reetjt gaubtert, eg tieft fidj fo brotlig. DB Su
mofjl baran benlft, Seine lieben ©efctjmifter bon mir gu grüben, menn fie
tjeimgelommen finb? ©elt, Sit tuft eg. ©rüfje mir audj fjergticÇ bie liebe
SRamrna unb Su fei gang befonberg gegrüfjt.

gSaffer J> in gtSafef. Shtn fommt bodj Ijie un^ öo c'n
SBinter, ber eg gut meint mit ber Sagler gungmannfdjaft unb bie ©cfjule
tut bann audj bag gärige unb gemäht ©cfjtittenferien. ©o balb eg aber
fo meit ift, bafj bie Sage länger gemorben finb, bie ©onne ffiürbar marme
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Mriefkcrsten öer Meöciktion.
Äks Nreisgewiliner für richtige Auflösung der im Jahrgang 1NN8

erschienenen Aätsel' konnten bestimmt merdkn: Mily Büche, St, Gallen?
Dorli Diem, St, Gallen? Klara Faust, Jonathal? Alice Grädel, Hutttoil;
Marguerite Henrici, Basel; Marie Jmhof, Bern; Walter Jmhof, Bern?
Oscar Jmhof, Bern; Alice Lieberherr, St, Peterzell; Alfred Meier, Herisau;
Elsa Nuesch, St, Gallen; Walter Siegwart, Basel; Klärli Siegwart, Basel;
Hanneli Siegwart, Basel; Marguerite Vuillien, Basel; Willi Vuillien, Basel,
Mit der Versendung der Preise wird demnächst begonnen werden.

Alice K in Kuttwit. Deine lieben Brieflein geben doch immer
ein richtiges Lebensbild; man ist gleich mitten drin in Deinem Erleben,
sei es Freude oder Leid, Und meistens findet sich ja beides beisammen, wie

es der Tag eben bringt. Einen guten Lehrer
durch den Tod verlieren tut recht weh, umso-
mehr, wenn der getreue Schulmann schon die

Eltern der jüngeren und jungen Garde unterrichtet

hat. Wie viel Freudiges steht Dir in den

nächsten Wochen bevor. Du zählst schon die Tage
und die Nächte, bis die lieben Geschwister
heimkommen, Schlafe bis dahin nur recht viel auf
Vorrat, denn nachher wird das Plaudern ja
kein Ende nehmen. Die Zeitungen haben von
der Kalamität in Euerem Schulhaus gesprochen
und als ich gelesen, daß der dortige Zentralofen

seine Heizdienste versage infolge eines
Defektes, dachte ich gleich an Dich, die Du so gern

zur Schule gehst und doch elektrisiert sein werdest von dem unerwarteten
Vorkommnis, Und richtig. Aus Deinem lieben Brieflein tönt es jubelnd:
„Juhui! Jetzt haben wir keine Schule! Am großen Zentralofen ist etwas
zerbrochen und jetzt kann man das Schulhaus nicht heizen. Ich weiß, ich sollte
mich nicht so freuen, aber als uns die Lehrer Ferien verkündeten, habe ich

halt nicht weinen mögen!" Du suchst nicht umsonst bei mir Verständnis
für Deine Gefühle, Hätte in solchem Fall eines von Betrübnis gesprochen,
so würde ich ihm gar nicht geglaubt haben. Dein zu spät eingetroffenes
Januarbrieflein hat die richtigen Auflösungen der Rätsel aus Nr. 12 des

letzten Jahres gebracht; die Verspätung bedeutet für Dich also keinen Verlust,
Auch die Nüsse aus Nr, 1 hast Du gut geknackt. Du meinst, in Deinem
Briefe viele Fehler gemacht zu haben. Dem ist aber nicht so. Dein Berner-
dialekt am Schluß hat mich recht gaudiert, es liest sich so drollig. Ob Du
wohl daran denkst, Deine lieben Geschwister von mir zu grüßen, wenn sie

heimgekommen sind? Gelt, Du tust es. Grüße mir auch herzlich die liebe
Mamma und Du sei ganz besonders gegrüßt.

Matter S in ZSasek. Nun kommt doch hie und da ein
Winter, der es gut meint mit der Basler Jungmannschast und die Schule
tut dann auch das Ihrige und gewährt Schlittenferien. So bald es aber
so weit ist, daß die Tage länger geworden sind, die Sonne spürbar warme
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Straelen fpenbet unb tie Sogelwelt ant SKorgen fieg gören lägt, bann ift
eg mit ber eigentlichen SBinterftimmung öorbei, aueg Wenn ber ©egnee nacg»

trägticg nocg einmal gocg ju liegen tommt. ®it gaft alfo aueg biefeS fjagr
wieber in bem grogen Drcgefter«Mngert mitwirïen fünnen. ®ag mug ein

gräcgtiger unb nachhaltiger ©enug fein uub eine fügtBare görberung beg

mufWatifegen ©mpftnbeng unb Serftegeng. ©ich aß> 5U füllen; eineg

grogen ®angen, ju Wiffen, bag bon ber eigenen Stcgtfamfeit ober bem ge«

ringften eigenen Serfegen ©rogeg abgängt, bag bie hingeBenbe StrBeit unb
ber egrenbe Gcrfotg bon hungerten ernfthafter SOtänner burch un8 unterftügt
ober gefährbet Werben ïann, bag WecEt bag Serantwortticgfeitggefügt in
hohem SKage unb wem bieg einmal eigen ift, ber hat fieg einen ©egag er«

ntngen für feine fjuïunft. ©eien eg ftramme SBinterbergnügen ober fei eg

goffnunggöotteg grügltnggagnen, bag ©eine ©age ®ir Würjt -- geniege
bag ©cgöne aug bolter Seele unb fei gerjtidj gegrügt.

itfarfi in ÂSafcf. Stucg ®u Bift alfo aufrieben mit bem

biegjägrigen SBinter, ber eg ©ueg fo oft geftattete, bem ©igfgort ju gutbigen.
®ag ®u ®icg fo freilieft; wenn ©uere ©igferien mit benen beg Sruberg ju«
fammenfieten, gat mieg Befonberê angenegm berügrt, benn eg ift etwag fo
liebtidgeg, wenn ©efegwifter gerne Beifammen finb unb bie jfreube beg einen
ben ©enug beg anbern ergögt. SSie Batb tommt bocg bie ffeit, wo bag
SKäbcgen unb ber fînabe jum gwect ber Stugbitbung bag tieBe elterliche
fjeim bertaffen mug, um meifteng nur bon geit gu geit fieg bageim* Wteber

einjufinben. SBie wogt tut eg bann, Wenn eine ÜKenge bon fegönen unb
lieben ©rinnerungen an unfere glüettiegfte Sebengjeit ung berBteiBen. ®u
fgürft alfo reegt, wie erfrifegt bie ©cgutarbeit wieber an bie §anb genommen
wirb, Wenn bie Sunge Beim SSinterfgort fieg mit gefunber SeBengtuft Wieber
boH gumgen tonnte. ©in frogeg Meaftgefügt jum lernen ift aber aueg not»
Wenbig, benn bie ©jamenjeit nagt unb bamit bermegrte ©cgutarbeit. $gr
gabt bie Sftätfet rtdgtig aufgetöft. ©ei gerjticg gegrügt unb grüge mir aueg
bie lieben ©ttern unb bag gtüctticge Srautgaar.

iiwnuel't § : in Stufe f. ®ir gat ber fatale Ruften bie ©egtitt»
figitgfreube berborben, armeg §anneti. ®u wirft aber ©rfa| gefunben gaben
Beim ©fielen mit ber Micge unb ben ißuggen unb bie liebe SKamma unb
gräutein fyba werben fegon bafür geforgt gaben, bag bag ®ageimbteibcn
®icg niegt gar fo gart antommen mugte. Jpaft ®u Stnna Ming aueg fegon
ein Srieftein gefegrieben? ®u Bift ber ©cgitte bantBar, bag fie ®icg bie
Stunft getegrt gat, nun fetbftänbig fegöne ©efegibgten ju tefen. $cg Werbe
an Seine greube benten, wenn icg für bie fteigigen Sätfetlöfer beg

$agreg 1908 bie greife augwägte. §abt $gr beibeg tefen gelernt! beutfege
unb lateinifege ©egrift? Sactt $gr aueg wieber gaftnacgtSücgti in ©uerer
Micge? SBagrfcgeinticg gibt gräutein ffba aug ber grogen Micge ben ©eig
unb $gr ©cgweftern maegt bie Steinen formen unb Bactt. jjdg goffe, bag
©eBäct gerät fegön unb fegmeete ©ueg gut. ©u fegreibft mir ^bann im näcgften
Srteflein babon, gelt? gür geute fei gerjlicg gegrügt.

Üarf |>t in ©toefant, jHitmättit'it. ©rüg ©Ott, ®u tiebeg
neueg. ©dgreibertein, bag fo Wacter unb flott atg junger ©ogn einer
©tgweijerfamitie fieg einfügrt. ®u gättft etwag auf bem ©dgweijernamen
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Strahlen spendet und die Bogelwelt am Morgen sich hören läßt, dann ist
es mit der eigentlichen Winterstimmung vorbei, auch wenn der Schnee
nachträglich noch einmal hoch zu liegen kommt. Du hast also auch dieses Jahr
wieder in dem großen Orchester-Konzert mitwirken können. Das muß ein

prächtiger und nachhaltiger Genuß sein uud eine fühlbare Förderung des

musikalischen Empfindens und Berstehens, Sich als Teil zu fühlen eines

großen Ganzen, zu wissen, daß von der eigenen Achtsamkeit oder dem

geringsten eigenen Versehen Großes abhängt, daß die hingebende Arbeit und
der ehrende Erfolg von Hunderten ernsthafter Männer durch uns unterstützt
oder gefährdet werden kann, das weckt das Verantwortlichkeitsgefühl in
hohem Maße und wem dies einmal eigen ist, der hat sich einen Schatz

errungen für seine Zukunft, Seien es stramme Wintervergnügen oder sei es

hoffnungsvolles Frühlingsahnen, das Deine Tage Dir würzt -- genieße
das Schöne aus voller Seele und sei herzlich gegrüßt,

Klärli S in Basel, Auch Du bist also zufrieden mit dem

diesjährigen Winter, der es Euch so oft gestattete, dem Eissport zu huldigen.
Daß Du Dich so freutest, wenn Euere Eisferien mit denen des Bruders
zusammenfielen, hat mich besonders angenehm berührt, denn es ist etwas so

liebliches, wenn Geschwister gerne beisammen sind und die Freude des einen
den Genuß des andern erhöht. Wie bald kommt doch die Zeit, wo das
Mädchen und der Knabe zum Zweck der Ausbildung das liebe elterliche
Heim verlassen muß, um meistens nur von Zeit zu Zeit sich daheim'wieder
einzufinden. Wie wohl tut es dann, wenn eine Menge von schönen und
lieben Erinnerungen an unsere glücklichste Lebenszeit uns verbleiben. Du
spürst also recht, wie erfrischt die Schularbeit wieder an die Hand genommen
wird, wenn die Lunge beim Wintersport sich mit gesunder Lebensluft wieder
voll pumpen konnte. Ein frohes Kraftgefühl zum lernen ist aber auch
notwendig, denn die Examenzeit naht und damit vermehrte Schularbeit, Ihr
habt die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
die lieben Eltern und das glückliche Brautpaar.

Kanneli S in Basel. Dir hat der fatale Husten die
Schlittschuhfreude verdorben, armes Hanneli, Du wirst aber Ersatz gefunden haben
beim Spielen mit der Küche und den Puppen und die liebe Mamma und
Fräulein Ida werden schon dafür gesorgt haben, daß das Daheimbleiben
Dich nicht gar so hart ankommen mußte. Hast Du Anna Kling auch schon
ein Brieflein geschrieben? Du bist der Schule dankbar, daß sie Dich die
Kunst gelehrt hat, nun selbständig schöne Geschichten zu lesen. Ich werde
an Deine Freude denken, wenn ich für die fleißigen Rätsellöser des

Jahres 1308 die Preise auswähle. Habt Ihr beides lesen gelernt) deutsche
und lateinische Schrift? Backt Ihr auch wieder Fastnachtküchli in Euerer
Küche? Wahrscheinlich gibt Fräulein Ida aus der großen Küche den Teig
und Ihr Schwestern macht die kleinen Formen und backt. Ich hoffe, das
Gebäck gerät schön und schmecke Euch gut. Du schreibst mir ^dann im nächsten
Brieflein davon, gelt? Für heute sei herzlich gegrüßt.

Karl St in Iiocsam, Aamänien. Grüß Gott, Du liebes
neues Schreiberlein, das so wacker und flott als junger Sohn einer
Schweizerfamilic sich einführt. Du hältst etwas auf dem Schweizernamen
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unb wirft igm in her grembe @gre machen. Su befucgft atfo'bie biertc
Stoffe einer beutfegen ©cguïe. ©d^rift unb Stu®brucl geigt aber aucg, bag
Sit tücgtig gelernt gaft. Stucg bie Sätfet finb tabeïïo® aufgelöft. SBie biet

gntereffanteê ïfinnteft Su Seinen SJiitlefertein bon Sanb unb Seuten er«

gälten. SßMft Su e® getegentticg einmal berfucgen? Serftegft Sit bie bortige
Sanbe®fpracge aueg? ©inb bie Seutfcgfprecgenben bort jagtreicg? Qfcg gätte
eine gange Steige gragen gu tun unb freue micg recgt auf Seinen näcgften
SBrief, ber mir aucg fogt, ob Su attcg ©efcgwifier gaft unb rna® beriet
©acgen rnegr finb, bie un® ein Söilb geben bon Seinem Sehen in ber gamilie
unb auger berfelben. $cg goffe gern, Su betracgteft Seine weitere Sorre«
ffionbeng mit ber „Steinen Sßett" at® cine gute Hebung, bie Sir einen
gübfcgert ißrei® eintragen wirb, Wenn Sit aucg bie nacgfotgenben Snactnüffe
weiter mit fo tätlicher ©icgergeit gu treffen bérftegft. ©rüge mir aucg Seine
lieben ©ttern unb fei fetber gerjticg gcgrügt.

Jlftce S in ,Sf. feterjelT. Seine SSoragnung trifft gu ;

Su gaft bie Stätfet ricgtig aufgelöft. Son SDÎagtiebcgen gaben wir am 21. Qian.
gier freiticg nicgt® gefegen. Stber ingwifcgen, ba megrmat® ©tein unb Sein
gefroren War, finb biefe berfiügten Sengboten wogt aucg an jenem fonnigen,
gefegügten Ißtögcgen erfroren, wo fie Sieg fo goffnitngêfrog attgelacgt gaben,
grau jpotte ift giergutanbe in biefem SBinter nicgt fegr eifrig mit igrem
Saumwoltegugfen, e® langt nicgt einmal gu einer bauernb riegtigen ©egtitt«
bagtt. Satt iff® ja fegon, benn man fiegt geut beim fegönften ©onnenfegein
nicgt wenig blau angelaufene Sßafen itnb fteife ©efiegter. Siefe Strt bon
Sötte lägt aber teine reegte SBinterfrcube megr aufïoutmen. SBie gemüttieg
ift c®, bag Su unb bie liebe SJtamma bem guten ©rogbater feinen erlittenen
Sertuft nicgt fo fegr gum Sewugtfein lomtnen taffet. Söcgterticge gürforge
unb Pflege unb ber jungen ©nletin grogfinn wegren am beften bem ©efügt
ber Sereinfatnung. ©rüge mir gergtieg bie liebe SJiamma unb ben greifen
©rogbater unb Su fetber fei ebenfall® auf® befte gegrügt.

gïïU't) 23 in §t. gtatt'eu. Stun gaft Su bocg einmal garbe betennen

müffen mit ber geber. Sag ber ©cgnabet befägigt ift, feine ißfticgt gu tun,
Wugte icg ja, ba® anbere aber mugte mir erft biefer Srief geigen unb e®

barf fiel) fegen taffen, aueg bor tritifegen Stugen. 2Ba§ gätt Sieg ab, naeg
langer Saufe Wieber einmal gu lammen, um Stete® gu gören unb gu fegen?
Jgoffentlicg finb e® leine gefunbgeitlicgen ©rünbe. Sie Sage finb ja bereit®

gübfeg länger geworben, fo bag ba® abenbtiege §eimgegen nicgt erforgt
werben mug. Sie gaftnacgt§tage gWar lägt man beffer nocg borbeigegen,
wenn man nicgt gerabe in ber Stimmung ift, utlige® Sreiben an fieg ger«
antommen gu taffen. Sit möcgteft wiffen, wag „goggeti fött ga Sirrti
fegiittte" bei ben „SaStertecterli" für ©ffelt gemaegt gäbe? $a, ba® gätteft
Su nun wirlticg fegen unb gören fotten, befegreiben lägt fieg ba® Wirlticg
rtiegt. Sagu brauegte e® Stugen unb Dgren unb ein linbticge® §erg, ba®

fieg in bie Stuffaffung unb in ba® ©emüt bon Sinbern gineinbenlen lann.
gür Sieg Wäre ba® gufegen unb gugören ein Wagre Offenbarung gewefen,
ba® Weig icg unb icg Würbe Sir ben ©enug aueg fo gerne gegönnt gaben.
Seine tRätfetauftöfungen finb natürtieg riegtig. Sag Sieg atfo batb wieber
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und wirst ihm in der Fremde Ehre machen. Du besuchst also^die vierte
Klasse einer deutschen Schule, Schrift und Ausdruck zeigt aber auch, daß
Du tüchtig gelernt hast. Auch die Rätsel sind tadellos ausgelöst. Wie viel
Interessantes könntest Du Deinen Mitleserlein von Land und Leuten
erzählen, Willst Du es gelegentlich einmal versuchen? Verstehst Du die dortige
Landessprache auch? Sind die Deutschsprechenden dort zahlreich? Ich hätte
eine ganze Menge Fragen zu tun und freue mich recht auf Deinen nächsten
Brief, der mir auch sagt, ob Du auch Geschwister hast und was derlei
Sachen mehr sind, die uns ein Bild geben von Deinem Leben in der Familie
und außer derselben. Ich hoffe gern, Du betrachtest Deine weitere
Korrespondenz mit der „Kleinen Welt" als eine gute Uebung, die Dir einen
hübschen Preis eintragen wird, wenn Du auch die nachfolgenden Knacknüsse
weiter mit so tätlicher Sicherheit zu treffen verstehst. Grüße mir auch Deine
lieben Eltern und sei selber herzlich gegrüßt,

Alice F in St. Meterzell. Deine Vorahnung trifft zu;
Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Von Maßliebchen haben wir am âl, Jan.
hier freilich nichts gesehen. Aber inzwischen, da mehrmals Stein und Bein
gefroren war, sind diese verfrühten Lenzboten wohl auch an jenem sonnigen,
geschützten Plätzchen erfroren, wo sie Dich so hoffnungsfroh angelacht haben,
Frau Holle ist hierzulande in diesem Winter nicht sehr eifrig mit ihrem
Baumwollezupfen, es langt nicht einmal zu einer dauernd richtigen Schlitt-
bahn. Kalt ist's ja schon, denn man sieht hcut beim schönsten Sonnenschein
nicht wenig blau angelaufene Nasen und steife Gesichter, Diese Art von
Kälte läßt aber keine rechte Winterfrcude mehr aufkommen. Wie gemütlich
ist es, daß Du und die liebe Mamma dem guten Großvater seinen erlittenen
Verlust nicht so sehr zum Bewußtsein kommen lasset. Töchterliche Fürsorge
und Pflege und der jungen Enkelin Frohsinn wehren am besten dem Gefühl
der Vereinsamung. Grüße mir herzlich die liebe Mamma und den greisen
Großvater und Du selber sei ebenfalls aufs beste gegrüßt.

With A in St. Aalleu. Nun hast Du doch einmal Farbe bekennen

müssen mit der Feder, Daß der Schnabel befähigt ist, seine Pflicht zu tun,
wußte ich ja, das andere aber mußte mir erst dieser Brief zeigen und es

darf sich sehen lassen, auch vor kritischen Augen, Was hält Dich ab, nach
langer Pause wieder einmal zu kommen, um Neues zu hören und zu sehen?
Hoffentlich sind es keine gesundheitlichen Gründe, Die Tage sind ja bereits
hübsch länger geworden, so daß das abendliche Heimgehen nicht ersorgt
werden muß. Die Fastnachtstage zwar läßt man besser noch vorbeigehen,
wenn man nicht gerade in der Stimmung ist, ulkiges Treiben an sich
herankommen zu lassen. Du möchtest wissen, was „Joggeli sött ga Birrli
schüttle" bei den „Baslerleckerli" für Effekt gemacht habe? Ja, das hättest
Du nun wirklich sehen und hören sollen, beschreiben läßt sich das wirklich
nicht. Dazu brauchte es Augen und Ohren und ein kindliches Herz, das
sich in die Auffassung und in das Gemüt von Kindern hineindenken kann.
Für Dich wäre das Zusehen und Zuhören ein wahre Offenbarung gewesen,
das weiß ich und ich würde Dir den Genuß auch so gerne gegönnt haben.
Deine Rätselauflösungen sind natürlich richtig. Laß Dich also bald wieder
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einmal fegen, gift her ließen SJtamma unb bem gielbemugten Sronprinjetî
meine beften ©rüge unb fei aueg Su gerjlieg gegrüßt.

25ifft 3? in gSafcf. Sern geitgnis öom Äalligrapgielegrci:
lautet jebenfaïïg auf bie Befte 9tote. Sie in iRunbfcgrift fo fcgßn gefegriebene
Slbreffe maegt Staat unb Ißnnte leicht ben 9Mb beg 5poftbotcn ermeclen.
StucE) ber Säricf felbft ift eine greube angufegeit. Sag Sir bie ©egrift auf ben gä-
geren Schuten bann nur niegt berberBen, benn fie BteiBt tro| ber allgemeinen
SerBreitung ber ©egreibmafegine bocg immer nocg ein guter ©mpfeglunggbrief
unb ein fieg gut berginfenbeg Capital. — @3 tut mir reegt leib gu gßren, bag
gtjr (Sucre bureg ^agre bertraute unb tücgtige ®labiertegrerin bureg ben
Sob berloren gabt unb bag infolge beffen ®uer fo fcgßn geplantes* SSeignacgtg«

§au§tonjert unterBIeiBen mugte. ®ocg fegeint ggr für bie gulunft mieber
in guter mufilalifcger (gut gu fein. ©eitbem Su Seinen SSrief gefcgrieBen
gaft, gat bag Sßetter allerlei Slbmecgglung geBracgt, fo bag bag @ig fegt
bielleicgt niegt megr tabeltog ift; bocg, mag niegt ift ïann nocg einmal
merben Big im — 9Jtai. ®eine 9tätfelauflßfungen ftnb riegtig. Qcg ermiberc
bie freunblicgen (Drüge ®einer lieben iDîamma unb ber ©efegmifter, fomie
Seine eigenen, aitfg gerglicgfte.

gSargtterifc $ in gäafef. „TOan merit, bag eg bem @nbe
beg ©cguljagreg gugegt, SüufgaBen gibt eg gang gegßrig", fagft Sit. ©leieg«
geitig aber fägrft ®u fort: „®ocg, icg finbe eg fegön, immer mieber 9teueg
lettnen gu lernen, fei eg in ©efegiegte, Staturlunbe ober fonft in einem jfaeg."
SBo fo empfunben mirb, ba ftegt bie Berufliege ©ntmicltung unb bag etgifege
Streben nocg auf ber §öge unb Bon ©cgulmübigleit ift leine ©pur, trog
ber nagenben ©jamen. Siefeg Uraftgefügl fpriegt fegt aber aueg aug ber
©egrift, bie eine groge Serönberiing erfagren gat. ®ieg gu fegen, tut niegt
nur ben Slugen gut, fonbern aueg bem i>ergen, bag ber ©ntmicltung eineg
ließen jungen SRenfcgenlinbeg mit jgntereffe folgt. ®u gaft bie fRätfet riegtig
aitfgelöft. ©ei gergtieg gegrüfjt unb grüfje mir aueg ®eine ließen Stngegßrigen.

5or ft 5 in (Petiten. Statürticg baegte icg ®icg in Üforrefponbeng
mit Seiner gfreunbin SBibien, bon melcger bie S3tätter crgäglten, fie liege
atg üBcrangeftrengteg Söunberlinb Irani in Saufanne. ®ie 9trt unb SBeife,
mie bie Stetig abgefafjt mar, lieg aber einen grogen gmeifel offen über bie
iRicgtigteit ber 9totig. ©olegem Slugnagmemenfcgen unb fteefe er aueg nocg
gang in ben Jfinberfcgugen, folgt eben aueg ber Bßfe 9Mb ber meniger Be«

gabten. @g ift gut, bag Sibien fotege ©aegen niegt gu lefen belommt, bag
igre lebengerfagrene unb um bag ®inberglücl igreg SieBlingg fo fegr Beforgte
Huge ÜRamtna igrem Sßcgtercgen alles fern galt, mag igm feine fßftlicgc
§armlofigleit rauben unb tgm bagjentge nage bringen mügte, mag beg

Sünftlerg eigenen ©emtjj bergiften lann. ®ie Sranlgefagte mar alfo in«
gmifegen in ©nglanb unb gat fieg aueg bort Begeifterte §ergen erobert. Su
gaft bie fRätfel riegtig aufgelßft. ©ag Seiner lieben ©egmefter meinen Beften
San! für bie gufieUung igreg 9tätfe(g. ©ie mar in biefer ©aege früg fegon
Weifterin unb eg freut mieg gu fegen, bag fie bag $ntereffe für bie „Sieine
SBelt" atteg jegt nocg im Sluge gat. Su fegeinft igre riegtige Stacgfolgerin
gu merben. Sir unb Seinen lieben Slngegßrigen fenbe icg Bcfte ©rüge,
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einmal sehen, gib der lieben Mamma und dem zielbewußten Kronprinzen
meine besten Grüße und sei auch Du herzlich gegrüßt,

Willi A in Aaset. Dein Zeugnis vom Kalligraphielehrep
lautet jedenfalls auf die beste Note. Die in Rundschrift so schön geschriebene
Adresse macht Staat und könnte leicht den Neid des Postboten erwecken.

Auch der Brief selbst ist eine Freude anzusehen. Laß Dir die Schrift auf den
höheren Schulen dann nur nicht verderben, denn sie bleibt trotz der allgemeinen
Verbreitung der Schreibmaschine doch immer noch ein guter Empfehlungsbrief
und ein sich gut verzinsendes Kapital, — Es tut mir recht leid zu hören, daß

Ihr Euere durch Jahre vertraute und tüchtige Klavierlehrerin durch den

Tod verloren habt und daß infolge dessen Euer so schön geplantes Weihnachts-
Hauskonzert unterbleiben mußte. Doch scheint Ihr für die Zukunft wieder
in guter musikalischer Hut zu sein. Seitdem Du Deinen Brief geschrieben
hast, hat das Wetter allerlei Abwechslung gebracht, so daß das Eis jetzt
vielleicht nicht mehr tadellos ist; doch, was nicht ist kann noch einmal
werden bis im — Mai. Deine Rätselauflösungen sind richtig. Ich erwidere
die freundlichen Grüße Deiner lieben Mamma und der Geschwister, sowie
Deine eigenen, aufs herzlichste,

Marguerite K in Aaset. „Man merkt, daß es dem Ende
des Schuljahres zugeht, Aufgaben gibt es ganz gehörig", sagst Du, Gleichzeitig

aber fährst Du fort: „Doch, ich finde es schön, immer wieder Neues
kennen zu lernen, sei es in Geschichte, Naturkunde oder sonst in einem Fach,"
Wo so empfunden wird, da steht die berufliche Entwicklung und das ethische
Streben noch auf der Höhe und von Schulmüdigkeit ist keine Spur, trotz
der nahenden Examen, Dieses Kraftgefühl spricht jetzt aber auch aus der

Schrift, die eine große Veränderung erfahren hat. Dies zu sehen, tut nicht
nur den Augen gut, sondern auch dem Herzen, das der Entwicklung eines
lieben jungen Menschenkindes mit Interesse folgt. Du hast die Rätsel richtig
aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen.

Parti A in St. Kallen. Natürlich dachte ich Dich in Korrespondenz
mit Deiner Freundin Vivien, von welcher die Blätter erzählten, sie liege
als überangestrengtes Wunderkind krank in Lausanne, Die Art und Weise,
wie die Notiz abgefaßt war, ließ aber einen großen Zweifel offen über die
Richtigkeit der Notiz, Solchem Ausnahmemenschen und stecke er auch noch
ganz in den Kinderschuhen, folgt eben auch der böse Neid der weniger
begabten, Es ist gut, daß Vivien solche Sachen nicht zu lesen bekommt, daß
ihre lebenserfahrene und um das Kinderglück ihres Lieblings so sehr besorgte
kluge Mamma ihrem Töchterchen alles fern hält, was ihm seine köstliche
Harmlosigkeit rauben und ihm dasjenige nahe bringen müßte, was des

Künstlers eigenen Genuß vergiften kann. Die Krankgesagte war also
inzwischen in England und hat sich auch dort begeisterte Herzen erobert. Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sag Deiner lieben Schwester meinen besten
Dank für die Zustellung ihres Rätsels, Sie war in dieser Sache früh schon
Meisterin und es freut mich zu sehen, daß sie das Interesse für die „Kleine
Welt" auch jetzt noch im Auge hat. Du scheinst ihre richtige Nachfolgerin
zu werden. Dir und Deinen lieben Angehörigen sende ich beste Grüße,
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^tets - Jpaljfejt - llätfcf.

gn btefe leeren gelber muffen bie gaïjCen 100 Big unb mit 124 fo ein»
gefefft werben, baff bie Summe einer wagrecïjten, fenïrecfften unb ber
Beiben ®iagonalen je 560 ergibt, gebe gafft barf nur einmal gebraucht
werben. at. $.

'itâlfel.

®ic SBucfjftciBen SC, 21, SC, ©ff, ®, @, g, g, g, g, S, S, @, It, 1t,

finb fo in bic 16 teeren gelber eingitftellen, baff fentrecfft unb wagrecfjt fidEj

ergibt :

1. ©ine SCiergattung,
2. ©ine ©igenfdjaft,
3. ©in Staubtier,
4. ©in SffïftbcEjenname. Sorti Siem.

JlitfTöfitttfl bcr hälfet itt lïï. 1:
fßreig»@innrätfcl: StfjCüffct.

•prêté » ©r g an ju n gg auf g ab e: ®ie ergänzten SBörter lauten:
CRffein, Drefi, SöraucCj, Qsmatb, CRaft, Siroft, Saar, ßeber, Äjerj, Ubier,
9RaIter, Slgent, 5Rabet, SRorben. — ®ie fettgebructten ©rgängungSbucEfftaben
geben aneinanbergereifft ben Stamen be§ Äomffoniften : CRobert ©cffitmann.

SRetmttion unt> SSertag: grau (ätife $ one g g er in @t. ®anen.
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H'reis - Zahlen - Hlätsel.

In diese leeren Felder müssen die Zahlen 166 bis und mit 124 so

eingesetzt werden, daß die Summe einer wagrechten, senkrechten und der
beiden Diagonalen je 566 ergibt. Jede Zahl darf nur einmal gebraucht
werden. N, D,

Wreis-Setz-Mtsel.

Die Buchstaben A, A, A, Ch, E, E, F, F, F, F, L, L, S, S, U, U,
sind so in die 16 leeren Felder einzustellen, daß senkrecht und wagrecht sich

ergibt!
1. Eine Tiergattung,
2. Eine Eigenschaft,
3. Ein Raubtier,
4. Ein Mädchenname, Dorli Diem,

Auflösung der Wätsel in Nr. 1:
Preis-Sinnrätsel: Schlüssel,

Preis - Erg än zu n gs auf g ab e: Die ergänzten Wörter lauten:
Rhein, Orest, Brauch, Ewald, Rast, Trost, Saar, Ceder, Herz, Ubier,
Malter, Agent, Nadel, Norden, — Die fettgedruckten Ergänzungsbuchstaben
geben aneinandergereiht den Namen des Komponisten: Robert Schumann,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St, Gallen.
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